
Einstige Kleinklöster zZu Wiedenbrück
kın Beitrag ZU Westfälischen Klosterbuch

Von Franz askamp, Wiedenbrück

Maı 1259 errichtete der Osnabrücker Bischof aldewın
vVon Rüssel (1259/64) der aus Karolingertagen stammenden
Wiedenbrücker Aegidienkirche! eın Kollegiatstiit mi1ıt acht großen
und Zzwel kleinen Pfründen, wıes diesem gleichzeıitig die arr-
tellen 1ın Wiedenbrück, Neuenkirchen, Langenberg, eda, Güters-
loh un!' St. Vıt als Patronate zu“. amı erlangte dieses aber
eiINe uhrende e  un 1mM Wiedenbrücker Archidiakonalraum,
daß 1l1er eUue pfarrkirchliche Entwicklungen, die ihm unerwünscht

schwerlich aufkommen, schwerlich sich ehaupten konnten?.
So scheiterte bereits T3 der zumal bischöflich geförderte Versuch,
eine eitere Wiedenbrücker Pfarrel, der eigens aiur bestimm-
ten Neustädter Marienkapelle, erwachsen Jassen, ST1Ii1SCHeEN
Widerspruch‘*.

uch klösterliche Ansiedlungen mochten dem weni1g will-
kommen, mehr störender Wettbewerb als un! Zutrag seln.
Wenn TOtLzZdem bald das eine oder andere Kleinkloster 1eden-
brück sich einspielte, untier esonderen Bedingungen, vermöge
remder Bindung, Nn1ıC dank ST1ILISCHeEeTr uns Man Ließ Unver-
meidbares eschehen, rechnete el mıit einem „Einstweilen“ un!
vertirosieie sich auf einen andel ZUT egebenen Zeıt

ı Zeugnis: Das fränkische Patrocinium (vgl Hans W alter Krumwiede, Die
Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens, GOötfingen 1960), bDber uch
OÖsnabrücker Urkundenbuch fortan uB:) 111 201 (1258) „asserentibus
preposifo, decano et capiftulo predictis ISC ecclesie Osnaburgensis| de
Wydenbrugge, de e  ©, de Dyssene e de Bramesche eccleslas, nostre dio-
Ces1s, prebendis 1PSorum a  a prima Sul SC diocesis Osnaburgensi1is] unda-
tione fuisse annexas“.

> OUB 111 214, dazu Florenz Karl Joseph Harsewinkel, TdO sSerı1es cler1i-
Wiedenbrugensium (1793), gedruc unstier 1933; über die Vorberei-

tung OUB I1 429 (1243)
3 Nur 1ıne Neugründung, nach reichlich 500 Jahren, diese unter besonderen
Bedingungen Friedrichsdorf (1793); wobei allerdings außer den wirtschafit-
lich ngen Zeitverhältnissen die Bindung der Capitulatio perpetiua (1650)
nNniC. übersehen ist.

4 Franz askamp, Geschichte der Marienkirche Wiedenbrück Tanzls-
kanische Studien (1961) un 51—54
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Augustiner Eremanten
Schon 1294 erlangten die erst 1281 Lippstadt eingeführten

Augustiner-Eremiten® eiINe Terminel Wiedenbrück® der St1iits-
scholaster Hermann!’‘ vermachte ihnen Jetztwiullı eın Haus®;
vermutlich aus eiterliıchem Besitz?. ber aum eigenmächtig, sondern
1 Einvernehmen m1t den übrigen Stiftsherren aur zeugt doch
ohl die Klausel, jeder andere Wiedenbrücker Stiftsherr, doch eın
sonstiger Anwärter, SO befugt se1ın, Zahlung eINes eld-
etrages 1M erte VO. 422 Mark der damals angıgen Mark-Pfennig-
echnung*® die Schenkun zurückzuziehen!!. Man gab also EeLWAas
Aaus der Hand, das nNn1ıC dauernd verloren sSeın sollte, wenn auch Z

Stunde aus irgendeinem Anlaß eın erzıc als geraten erschien.
Auf den ersten Anblick 1e sich denken, eine hochbelangvolle

kire  1C Wegweisung habe dieser Freigebigkeit angesporn(t,
das Wiedenbrücker Se1 aus geistlichem (;ehorsam dieser
beachtlichen Handreichung gekommen : aps Clemens 1268
die höhere eutische Geistlichke1 ersucht, die Augustiner-Eremiten
nicht ihrem amen entsprechend AB eiInNnsamen ohnen
verpflichten, sondern ihnen, als Mendikanten auf Verbindung mıiıt
Menschen angewlesen, eın Fußfassen ın Städten Esc  oriern Uun!
bel Ritterburgen vergönnen!*, Dieses andat dürifite dem
bekannt, mMag ihm uch in seinem amalıgen Planen eın Schutz-
schild, eine Rückendeckung, gewescnh se1ın, indessen N1C. der
eigentliche Beweggrund. Andern{falls nämlich INa.  _ unbedingt
un! endgültig geschenkt, nicht schon die 1n and törend SC-
treckt, während die rechte erst ZU. en sich anschickte

Wiıe aber SONS könnte sich 1294 diese Schenkung mi1t Vorbehalt
empfIohlen haben? In olchen Besiıtziragen War das egenüber
dem Wa autf der Hut  9 sorgte sich ebenso se1INe geistliche

Ludwig Schmitz-Kallenberg, Monasticon Westfalıiae, unster 1909,
agatsarchiv (TIortan StA.) Münster, Wiedenbrück, Urkunde 192 VO

Oktober 1503 (Original): ”pro quadam domo hactenus ad plures IMN
fratribus cCoOoNventius nostrı terminariıls ın Widenburgis inhabitata.“
OUB 1881 458 (1272) bıs OUB 402 (1294) bezeugt
StA Muünster, Wiedenbrück, Urkunde (Original), edruc OUB
402

Q  Q EWl N1ıC. eın Stiftshaus auf Kirchengrun: (altem Pfarrhofd); ein olches
INa  - nNn1ıC aus der Hand gegeben, TST reCc n1ıC. Tremden endi-

kanten überlassen.
Karl Kennepohl, Die Münzen VO:  -} Osnabrück, München 19383, D —206

11 OQOUB 402 „talı tamen conditione interposifta, ut aliquis cCONCANONICOTUM
SUOLUIIL et 11O0  - allus 1Ppsam DIO duodecim marclıs usualıs monetfe ad USUuS
SUOoS et ecclesie predictis iratrıbus aDsolutfe redimere S1D1 possit“.
(J)U: 11 ö74,; VO. Januar 1268
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Immunıität, die Befreiung seiner Mitglieder VO  =) städtischer 99  aCc
und Dracht”. wıe die grundsätzlich VOoNn en Haushaltungen
aut stä‘  i1schen „Worten“ (Wohnplätzen, lat areae) Dıienst 1n der
Bürgerwehr un Zahlung der stadtüblichen Haus- und Kopfsteuer
erwartien mMUuU. Gleichfalls Von den auft stä‘  ischem Grunde g-
legenen Häusern der ständig zanlreicheren Stiftsgeistlichen
mochte INa  - auch anfänglich diesen schliec  1ın die MmMmuniıtät be-
willigt en Wenn 1U  — dieses Scholasterhaus etiwa eın stä  1SsSches
entihaus War, STAanN!: 1n absehbarer Zeıit das Erlöschen der Immu-
nıtät bevor. Dıeser Gefahr ntwıch das mıit dem ermacntinıs

die Iremdländischen Mendikanten, sicherte sich
aber einen uüuckerwerb für gunstigere Tage, für einen ach eige-
Nne Ermessen un! elleben bestimmenden eitpunkt.

Solche Außenposten, W1e die Termine!l Wiedenbrück, bei
den alten en als „Zellen bezeichnet!®, gerade den
Augustiner-Eremiten erwünscht. So en beispielsweise die Her-
forder Augustiner!* vergleichbar Bielefe un l1ppisch-
Horn!® sich edenken lassen. uch dort wohnten jeweils einiıge
Augustiner, wıe ın dem Wiedenbrücker Hause?‘, un! emunNntien sich

ML en 1MmM örtlichen Bereich, während den Soester Dom1-
nikanern bald darauf eine jel ausgedehntere el zugestanden
wurdels och hat auch das Lippstädter Termıiniıeren 1eden-
TUC sich ohl el  10° gelohnt, WwW1e das Verbleiben dieser "Term\1-
nel Urc reichlich 200 TEe beweisen scheint, bis das
1503 Urc Zahlung VO 34 Goldgulden sein Rückerwerbsrecht
geltend machte!?.

Warum dieser Frist? Es Jahrzehnte, 1n denen die
vornehmen Wiedenbrücker Familien Hachmeister, Volmari un
Te ihr namhatftes Vermögen un ihren entsprechenden gesell-
schaftlichen Rang 1ın besonderem kirc  iıchen 1Ier verwertetien
Konrad Hachmeister un dessen chwager Heinrich Volmari st1f-
eien 1436 die Annenvikarie 1n der Marienkapelle*®, Heinrich
Volmaris ne Johannes un tto 1510 ebenda die Kreuzvikarie*l,
13 er die vielen Ortsnamen mit der sS1. „zell“, beispielsweise 1M

Fuldaer Umkreis
j Schmitz-Kallenberg, Monasticon WestfTfallae,
15 Biıelefelder Urkundenbuch, 279 (1353) un: 294 (1359)

Lippische egesten 730 (1330)
17 ben Anm.
18 OU  w 439, VO: eptember 1295

St.  > Müünster, Wiedenbrück, Urkunde 192 VO Oktober 1503
(Original).
askamp, Marienkirche, un! 51 fr

21 Ebd und
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Johannes TE! und dessen chwager tto Volmari 1504 ın der
Stiftskirche die Magdalenenvikarie“, Den beiden Viıkaren der
Marienkapelle wurden Vikariehäuser 1n nächster ähe ereitge-
e Vom Hause des Magdelenenvikars dagegen ist 1ın der
ründung keine ede Sollte INa  — ihm vielleicht das ein halbes
Jahr Urc den Stiftsdechanten Johannes Volmari** zurück-
erworbene Lippstädter Augustinerhaus überlassen haben? Dıeses
mMUu. alsdann doch ohl der Stiftskirche ahe Sgewesecnh sSeın

ber die Lage der einstigen Lippstädter Terminel hat sich
neben EWl vielen anderen der 760/74 Wiedenbrück tätıge
Stiftsarchivar "Theodor Heinrich Kemper, der spatere Osnabrücker
Dompfarrer“), edanken gemacht, aber sSeın Nichtwissen estehen
müssen?®®. annn heute och ınn hat, danach fragen?
Vielleicht doch, weiıl der Gegenwart eine vermehrte archivalısche
Übersicht und Erfahrung zustatten (0)008888 SOWI1Ee möglicherweilse
andere atien dienen vermögen.

Beginen
DIie terminierenden Lippstädter Augustiner konnten 1eden-

TUC höchstens bescheiden sich eingefunden aben, da löste bereits
einNe andere osterIrage Unruhe aus un! machte auch ihnen
Schaiien 1ne Laienschwester (conversa) unigunde VO  5 Koding-
hausen, dem en Großhof ın der späteren Bauerschaft Lintel*
entstammend und, aum zweilfelhaft, Osnabrück Begıne e
worden“®, begann 1305 einen Hausbau autf städtischer Wort

St.  > Münster, Wiedenbrück, Urkunde 195 VO: 21 DL 1504 (Original)
askamp, Marienkirche, „et 1980028001 domum S1LAam preiatam
capellam ad orientalem partem justa domum devoti nostrı dilecti Eg1di1l
ru{ffels, Vvicarllı ecclesie predicte“; gemeint Hauser des KTEeuUz- und des
Annenvikars, e1!| autf STSE1LIE der Mönchstraße, dem Kirchenchor eN-
über.
ben Anm.
Harsewinkel, TdO series, gest. ugust 1800 Osnabrück
Sein Vermerk 1mM Wiedenbrücker Stiftskoplar STA Münster, Msc 3504 A’

(zur Abschrift Von Stiftsurkunde 192) 99  bı domus ista, id u.
exploratum est mih:  E  1°
Als alte Tagungsstätte des „Kuhdings“, der hüteberechtigten Mark-
OSSEeN, der „Großen eide“, genannt Später 1er und die iıne
älfte erneut geteilt, er 1 Osnabrücke Hörigenregister VO  - 1652
(STA Münster, Osnabrücker Zentralbehörden Abschnitt 71 Nr. &} Bl 3:}
ausgewlesen: OllerDe ernar Kodinghausen Hausmeier|! Y alberbe
Johannes odinghausen Arensmeiler], alberbDe 1eirıc odinghausen

Peitzmeier|
ber Ortllges fIrüuher entwickeltes Beginentum vgl ermann oogeweg,
Die Stifter un! Kloster Niedersachsens VOT der Reformation, Hannover
19083 104; uch Karl Zuhorn, Die Beginen Muüunster Westfälische e1lt-
chrift 91 (1935) 1— 149
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Wiedenbrück Erst 1MmM aulie dieser Arbeit kam die Vermutung auf,
handle sich eın klösterliches orhaben Diese angebliche

Absicht er  a eın doppeltes Ärgernis, eiım 1 dem eın klöster-
Liches Mehr rte nNn1ıCcC fallen konnte  9 eım Ta

befürchtender Einbuße stä  ischer aCcC un Drac
Eigenartigerweise argwöhnte INa  5 aber nNn1ıC ein geplantes

Beginenhaus, sondern eın zusätzliches Heim der Lippstädter ugu-
stiner Dies ist 1Ur verständlich, WEeNnNn der Neubau neben
Terminei entstand, also W1e eın ihnen zugedachtes „Beihaus” siıch
ausnahm?®®. Der Lippstädter Konvent begegnete bündig diesem
Ärgernis mi1t der Erklärung, ıhm sSe1 gastliche uIinahme angenehm,
doch fernliegend, stiftische un städtische Rechte anzutasten?®!.
So wurden die Augustiner verwahrt, das Ortilıche Mißvergnügen
indessen nicht abgetan

atsac.  ich nämlich wurde aAus dem Neubau eın ferneres eın-
kloster, un ZWAaT, bischöflich begünstigt®, eın Beginenhaus.

Diesem haftete annn aber welıter jener städtische Unwille . der
schon das erden belastet hatte®, un STAanNn! einem rechten
elingen, eiInem örtlichen Gelittensein un  e wirtschaftlichen LrO=-
deihen  9 1 Wege So en sich die Beginen nıcht ange 1eden-
TUC gehalten. Als Ende des ahrhunderts über die
Zukunit ihres verlassenen Baues gesprochen wurde, Jag ihr Wil1e-
enbrücker Dasein schon sehr weiıt zurück34 Das War damals

einen Erwerb bemüht  9 aber erst 1430 ın einem Ankauf für
die Marıen- un! Johannis-Baptistae-Vikarie Erfolg®>, Die Ver-
zögerung braucht nNn1ıc überraschen, wWenn INa die städtische
Bedingung erwaägt, die „1INM auf nehmen“ War. daß auch eın
geistlicher Nutzer den üblichen städtischen Wac  1enst eisten
habe; dem die argerliche Bindung zugefügt wurde: Ww1ıe

In Lippstädter Verwahrun (unten Anm 31) bezeugt.
30 rwägung, die dann ber (unten Anm. 46) die 9  ro ufs Exempel“ besteht.
31 alther Tecklenborg, Das mittelalterliche Stadtbuch VO.  - Wiedenbrück,

jetbeıg 1947, 9; recC. dankenswerter und
OIUTr die Verzichtsurkunden der Reckenberger Drosten He1idenreich VO.  -
Qer und Lubbert VO  - Westphalen aUuS dem Jahre 1398 (STAÄ Münster,
Wiedenbrück, YTrkunden 70  A ZEHEZCH.:
Was uch fUur die Identität pricht
StA Muünster, ledenbrück, Urkunden M0/71: 99° deme Hus unde
alın.  en Iymmer, dar de eghynen wandaghes einst] 1n ghewonet unde
esettfen hadden“
STA Münster, Wiedenbrück, Urkunde 100 VO. ezember 1430
(Original)
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alle sonstigen auf stä:  ıschen Worten wohnhaften Kleriker®*®, eın
Präjudiz

In diesen Erörterungen ist auch 1398 die Lage des Beginenhauses
vermerkt: neben dem Steinhaus der Frau vVvVon Batenhorst? Dieser
ohl einziıige Bruchsteinbau (domus apıdea Wiedenbrück®®,
das 1mM übrigen ehm{fachwerkhäuser (domus ligneae eti glebeae
barg®?, WarTr eın es Besıitztum der Rıtter VO  w} Batenhorst* un!
wurde vielleicht, an diese auftf ıhrem heimischen SC  oIie
ansässıg blieben als Wiıtwensitz genutzt*!, Er befand sich 1m
nordöstlichen Kok der das Pfarrkirchenchor vorstoßenden
Häuserblocks Marktplatz*? Daneben lag also, aut dem opfe
dieses Blocks, das Beginenhaus un daneben, 1m sudöstlichen Eck

der Kirchstraße, ohl die vermutlich 1504 ZUT Magdalenenvika-
rıe verschriebene einstige Lippstädter Terminel, es autf städti-
schem ortboden

DIie olgende Entwicklung erhebt, W as bisher vermute wurde, 711

ext „dat dar nyrleye mehr er ehnolden fo ewighen en
utgesproken Stadesdenst, dat dar de vorg(escreven) Hern es1iter der
i1carie vorg(escreven) aff don lick den andern Heren, de dar OIl uDDE
Wicboldegude bynnen Wydenbrügge.“

e  37 Tkunden „Dat eleghen 15 bynnen Wydenbrü DYy der Vrowen
Stenhus Va  ®} Batenhorst“; dagegen Urkunde 100 (1430) 1U  $ mehr: „beleghen
bynnen idenbruge Dy dem Stenhus“

35 In der Handelsstadt Osnabrück als ruckwaärtige agerhäuser (Speicher)
zahlreich verireten; vgl Ide, Die Steinwerke der Osnabrück
(Diss.), 1939
Franz askamp, Das Ackerbürgerhaus der Wiedenbrück, jetberg
1937
ermann Rothert, Die mittelalterlichen ehnbücher der i1scCho{ie VO  - Os-
nabrück, 1932, 81 (aus ennbuc des i1SChHhOo{iIs Heinrich VO. olsteıin,

99 qu0d pertinebat 1DPS1s de Batenhorst; et CU. domo apidea ın
oOpPido idenbr(ugge) eciam 1PS1S pertinebat“; das 1ın der Handschrift (Jetzt)
StA Osnabrück, Dep z ach 139 Nr VO:  5 gleicher Hand nachtirag-
lich über dem „eclam“ angebrachte ” mit verschmiertem „u« ist als De-
ichtigstes „que“ quae), nNn1ıC. als „Quod“ deuten Dazu StA Münster,
Dep Wiedenbrück, Urkunde 334 VO November 1637 (gedruckt
bei Joseph KÖc.  ing, Geschichte der höheren Schule, Wiedenbrück 1937,

62) „das Steinwerck by der Großen Kirchen, hiebevor eın adelig SUTZ,
ber eit vielen Jahren bawdfellig und gewesen“; über die Z wischen-
e1ıt vgl Rudolf VO. ruch, Die Rittersitze des Furstentitums Osnabruück,
1930 388 E danach Joseph (0)688 Das Amt : Reckenberg, Uunster 1939,

204
Was INa  - an!  1C. „Leibzucht“ nannte. wohl VOT un! nach 13938 der
Oda VO:  3 üdinghausen, seit 1387 1LWe des Riıtters VO.  - Batenhorst
(vgl STA Münster, Max VO:  - Splessens Genealogische ammlung,

ö1), a1ls Altersbleibe gedient; über das Geschlecht vgl Joseph Meliage,
Geschichte der Landgemeinde Batenhorst, letber: 1933, 19—39.
ben Anm. 40
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ewißheit iIm TrTe 1637 wurde das einhaus, NU. „Steinwerk“
genannt“®, mittlerweile stä  iısches igentfum geworden, tauschweise
un VvVon aCcC. un! Dracht beifreit dem späteren Rietberger Drosten
Johannes Wippermann“* überlassen un iıhm gleichfalls Lasten{frei-
heit bei etwaıgem Zukauf des leeren Platzes nebenan un! des fol-
genden auses „Herrn ertens“ zugesagt®, Das eginenhaus War
also inzwischen beseıitigt, das Eckhaus der Kirchstraße verblie-
ben, und ZW ar WIT.  1C als Haus der Magdalenenvikarie, VO Mag-
dalenenvıkar Martın Türck*6 bewohnt.

Das Vikariehaus omMm 1685 och einmal 1n espräch. IS
wurde, damals Heim des Magdalenenvikars etier Heising“*,
großen Tan! VO. FT Oktober zerstört*®, der atz ann ohl!
VO nıicht mehr beansprucht. Wenigstens ıst die Ne  e bebaute
Stätte 1766 1M Besiıtz des Ackerbürgers Philipp Graflage®,

Die Wiedenbrücker Beginensiedlung War also eine ehlgrün-
dung SgewescCn, wurde aber 1ın Osnabrück nNn1ıC voll abgeschrieben.
S1e nämlich 1458 1n der wirtschafitlic un! rechtlich besser
vorbereiteten Verpflanzung VO  ; Osnabrücker Augustinessen,
reformierten Beginen®®, wieder auf°>! eren Agneskloster, 1mMm TrTEe
1669 ZU Annuntiatenregel gewandelt®?, hat reichlich 350 Te be-

Was gleichbedeutend WäaTL.
Westfälische Zeitschri 110 (1960) 263
StA Münster, Dep Wiedenbrück, Urkunde 334 „daß S1e oder
WerTr VO.  - ihnen en un!' bewohnen wIird gen desselben un! der
Guetiter, jJetzo besitzt, uch gen Heren Mertens Behausungh un!:
des Platzes, dazwischen ligt, mag S1e dazugekauft werden, VO.  - en
aC. Schutz, Contribution, Einlogirun und en oner1iDus, wıe die uch
Nahmen en mögen, ganz un! en Zeiten irey se1in sollen“.
Harsewinkel, TdO seriles, 8 9 WAar 1631 bis 1663 Magdalenenvikar.
Eb:  Q E War 1674 bis 1705 nhaber dieser Vikarije
Joseph OC  1n Feuerwehr-Festschri: 1929, IS

44 ST  > Münster, Osnabrücker 7Z7entralbehörden Abschnitt 168 NrT. und
Reckenberger mtsakten 168, Häuserliste Nr 126 (zu Christian Ludolph
einholds Wiedenbrücker Rentgutkarte VO.  5 1766, gedruc.
als „halbes Haus“ verrentet.
oogewe Stififter und Klöster, 105 f} Marıa Lammers, Geschichte
des OSTEeTrs arıenstätfie iın OsnaTuC. snabrücker Mitteilungen
(1922) 57—12

>1 Cajetan Schmitz, Geschichte des ST Agneten-Klosters ın Wiedenbrück
Franziskanische Studien 1 1M Franziskaner-Klosterarchiv

Wiedenbrück, uch rigina. der atfutfen HF'ranz eims VO.
Oktober 16538 für die Wiedenbrücker un! Abschrift seiner afuien

VO. ugust 1660 für die Osnabrücker Augustinessen.
2 Franz askamp, Investitur- und Prozeßbuch des Annuntiatenklosters
ın Wiedenbrück, jetber 1948
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standen®S, der TOoLD3iel. der 713/23 erneuerten Klostergebäude, se1it
1349 als TAankenNnaus genutzt**, bis 1963 abwärts.

Benediktinerinnen
i1ne Art klösterlicher Nebenstelle Wiedenbrück, eine Aus-

weichstation für Zeıiten heimischer Bedrängnis, en die Herze-
brocker Benediktinerinnen 1mM Spätmittelalter angestrebt. Den —
sentlichen STIO gab ohl das jähe Lebensende der Abtissin
Eilisabeth VO der sseburg. S1e War, der rohenden Seuche
WO. Typhus) daheim entgehen, Jahresende 1532 mi1t
ihrer vertrauten Sekretärın Anna Roede®® AA Wiedenbrücker
Augustinessenkloster aufgebrochen, indessen 1er Januar
1533 gestorben, doch annn Herzebrock beerdigt?®. Ihre ach-
olgerin Anna VO. Ascheberg®‘ kaufte, für unftige Schick-
salsfälle ohne weıteres gesichert se1ın, 28 pri 1544 eın den
Augustinessen eigentümliches größeres Haus neben dem Berghof{
der Adelsfamilie Varense der Ostenstraße iedenbrück®?
un: verwertete aIiur den T10S aus dem veräußerten Erbe Schlien-
feld um1 Kirchspiel Melle®®

Wiıe weit dieses „Herzebrocker Haus  c alsdann breiter dem
Kloster 1enlıic geworden 1st  $ 1äßt sich N1C mehr wahrnehmen.
Nur eine merkliche ist bezeugt 1 Te 1633 entwichen
die meisten Herzebrocker Schwestern, VO  5 den zügellosen schwe-
dischen Truppen bedroht, ach jedenbrück un! Tfanden 1er 1ın
ıhrem Hause, 1 Augustinessenkloster, auch bei erwandten un
Bekannten für mehr ais Jahresirist eine UuC Im Augustl1-

Au{fgehoben UrCcC. Königlich-Westphälisches Decret VO: Dezember 18310;
vgl Gesetz-Bulletin des Königreichs Westphalen 1310, 111 360—367
Joseph Freusberg, Bei Einführung Barmherziger cChwestern ın Wieden-
rück, aderborn 18349

Y  9 est. September 1578 Herzebrock, federfreudige Klosterchronistin;
vgl Osnabrücker Mitteilungen (1966) 383—534 und (1967) BL 9
un! (1970) 24'1 —253 SOWIEe ahnrbuc Niedersächsischer Kirchenge-
schıichtfe (1969) 147-—157 un:! (1970)
Anna Roedes knappe UuUSkun: M anrbuc Niedersächsischer Kirchen-
geschichte (1970) 135, dazu 1aASs Beckers handschri{iftliche Chronik
(1im Pfarrarchiv Herzebrock) 125
Darüber Herzebrocker Totenbuch T jıetiber: 1946 edruc n
(mi1t Ahnentafe
Johannes Richter, Das Rittergeschlecht VO:  5 Varensell Guütersloher „Hel
mat 1ın Wort und Bild“ }, (1932) 61 I uch Önig, Amt Reckenberg,

206 ff
Schmitz, Agnetenkloster,
Anna Roedes Vermerk 1mMm Verzeichnis der klosterhörigen Hofe StA
Münster, Msc VII 1316 L Bl
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nessenkloster starb auch diesmal, schon Juli 1633, die Herze-
brocker Äbtissin, Margareta VO.  - Spiecker®?; S1e wurde bei den
Augustinessen eerdigt. rst 20 eptember 1634 konnte die
Wahl der Nach{folgerin Marıa VON Amerongen och 1eden-
TUC erfolgen®“.

Als männlicher atgeber War ihnen der geschäftsgewandte
Iburger enediktiner Johannes Geißel ahe Ihm hatten aber die
Wiedenbrücker Angehörigen erberge un! Verpflegung gewährt®®,

Jesutiten
kın Kleinkloster en auch die 1625 1M Rahmen der Osna-

brücker Gegenreformation Uurc den Fürstbischo 1ie Friedrich
VOon Hohenzollern-S1igmarıngen (1623/25) ach Wiedenbrück ent-
sandten Jesuiten®* eingerichtet. nen wurde die Marıenkapelle
als gottesdienstliche Stätte zugewlesen, VO folgenden Fürst-
bischof F'ranz Wilhelm VOI Wartenberg (1625/61) 1626 TOrmM-
lich verschrieben®. TEeLLC ausdrücklich NnUur für die auer ihrer
m1ssionarıschen Verwendung®®, diese Einschränkung aber wirk-
lich gemeint WAar, Nn1ıC eın größeres orhaben verbergen,
nächst einmal den gleicherweise stä:  iıschen w1ıe stiftischen Un-
willen®? mildern ollte? Es dürifite den Jesuiten tatsäc  1C eın
Jängeres Verbleiben zugedacht, worden seın. aIiIiur

doch ohl ıNr namhafter Auiwand zugunsten der Marıen-
kirche®®, den bewußt 1Ur kurzfristige Nutzer aum erDraC hätten,

61 Wilhelm Honselmann, Margarete Spyker AQUS Westhofen arker 14 (1965)
5—11

Beckers Chronik 196 284 201 un 203 291
Maurus OSTIS burger Klosterchronik, VO:  e arl uve, Osnabrück
183905, 113 7 jedenbrücker Totenbuch I) gedruc. 1933,
Franz askamp, Die Jesuiten ın Wiedenbrück Dona Westfalica est-
chrift für eOT: Schreiber), ünster 1963, 74—91
STA Müuünster, Wiedenbrück, Urkunde VO eptember 1626 (Ab-
chri{ft Qus verschollenem oplar 24)
ext „dictis patribus Societatis Jesu DrO tempore 1ın missiıone 1ı1den-
brugensi existentibus“.

67 Die stä|  ıschen Schwierigkeiten 1 Entwurtf des Luceniusberichts (vgl
Franz askamp, Die Kirchenvisitation des lbert Luceni1us, Wiedenbrück
1952, 32) angedeutet „ consules e magıstratus SCESC declarent erga
Illustrissimum ratione Datrum““; der. stiftische Unwiulle bei Harsewinkel,
Tdo serl1es, 102, vermerkt.

0 Deren eigener Bericht 1m Jesuitenarchiv Rom, Annuae Liıterae DI’O-
Vvinciae enl niferioris 43, 1334 308 (Vgl Franziskanische Studien 43, 1961,

61) „Denique instauratum de 1OVO Deiparae templum integro et
varla suppellectile instructum.“ Sie besorgten . das ver  1eben! SpPAt-
otflsche Vesperbild rheiniıischer erkun und den gleichfalls überkom-

barocken Kreuzaltar Qu> der Gröningerschule
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andererseits Franz eims Planen ber das Ende der jesuitischen
1ss1ıon (1627) weıt hinaus, das 1650 ernsthafte Bemühen, 1ın 1eden-
TUC eine Jesuitenakademie gestalten, 1eSs 1ın Osnabrück
Nn1ıCcC möglich ce1°%®

Die Jesuiten hatten während ihrer 1ssion Wiedenbrück einen
eigenen aushalt“® Wahrscheinlich nutizten sS1e wıe den Kreuzaltar
der Marienkirche auch den Bau, der ZUTr Kreuzvikarie gehörte‘*

Franzıskaner
Ahnlich den missionierenden esultfen ührten uch die dem-

nächst fürstbischöflicherseits ach Wiedenbrück geschickten TAan-
ziskaner eın klosterähnliches Gemeinschaftsleben, aber ohl nıcht
mehr 1ın einem Vikarıehaus bei der Marienkirche, sondern 1mMm
Hause der Ökonomenfamilie Ostmann‘®. TkKlarie Aufgabe der
Franzıskaner War die Militärseelsorge, aiur ihnen gleicherweise
die Marienkapelle eingeräumt“®,. Weniger vernehmbar ollten sS1e
eın örtliches Seßhaftwerden, die HFormung eines Wiedenbrücker
Konvents, vorbereiten, der untier städtischem Wohlwollen
13 unı 1644 zustandekam *, annn unbeschadet er möglichen,
erst langsam abgeklungenen ST1IfScCHen edenken‘® bis ZU egen-
wart 1e un! Seline volkstümliche Wertschätzung 1n Jahrhunderten
nNn1ıC einbüßte?e.

Osnabrücker Mitteilungen 31 (1906) 161
Jesuitenarchiv Rom, Annuae Literae 4 9 1331 3077 (vgl Franziskanische
Studien 4 ’ 1961, 62) über den Däneneinfall Wiedenbrück Marz
1626 „Lta ternı de Societate Ppprobria, minas, verbera experti u  u  r 0(0)8810
nOostira eit DauUDeEIE suppellectili primo impetiu direpta.”

1 Oben Anm 23; dies Haus UrCcC. vorgängige Entlassung des nominellen
Kreuzvikars eor. agendarm verfügbar geworden.
WFranz askamp, Westfälische Geschichte, Gütersloh 1968 —5‘ Die
beiden Vikariehäuser bei der Marienkirche werden 1n der Großen Osna-
brücker Kirchenvisitation VO.  - 1651 vgl ahnrbDuc für niedersächsische
Kirchengeschichte 71, 1973, 156) als abgebrochen (destructae) vermerkt,

1Iso wohl stiftsseit1 weggeräumt, ferneres Kommen uNeI-
wunschter stationarii verhüten.
SO VO: Stiftskapitel später (1651) dem Fürstbischof vorgehalten; Jahr-
buch für niedersächsische Kirchengeschichte (1972) „Deinde
Illustrissimum voluisse tum temDporIi1s uNnum aut alterum patribus
Franciscanis 1Denfier hnabere Widenbrugi propter praesidium milıtum, et

illo ine Tadıtam 1S SSe eccleslam ; conira reliaqua acta, quando SC1-
1C@e Illustrissimus CONSecCraviıt ecclesiam, contradixisse capıtulum.“
Diodor Henniges, Die ründung des Franziskanerklosters Wieden-
TUC. Franziskanische Studien (19138) 134:—138
Franziskanische Studien (1961) 63—7/4; ahnrbuc Niedersächsischer
Kirchengeschichte (1972) 839—92
Daniel Becker, Die Wiedenbrücker Franziskaner un! der Kulturkamp{i
(3 1952; ders., rdenspriester Aaus der Pfarrei Wiedenbrück,
1951, 29—95
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Verwaiıste Ordensfrauen
Als „Kleinkloster“ mag INa  - SC  1e  ich jene Sammlung VON

Herzebrocker Benediktinerinnen un Gravenhorster ernhardi-
nerınnen autf dem Reckenberger INTISNAUS Wiedenbrück gelten
Jassen, die sich aus dem Klostersturm des beginnenden 19 Jahr-
undertis erga Es g1ing ihnen el eine erstie Geborgenheit.
anche dürften später anderswo untergekommen sSe1n. Einige
blieben bis ihrem Lebensende, tarben Qaut dem Reckenberg
un wurden Wiedenbrück bestatte

Derartige Kleinklöster, ründungen VO kurzer auer, gab
mancherorts’®. Sie hinterließen zume1ıst recht geringe Spuren,
wurden er 1m klostergeschichtlichen Schriittum aum wahr-
g 1mMm „Westfälischen Klosterbuch“, wenn überhaupt,
doch Urr nebenher, Ur undeutlich vermerkt. essen geplante Neu-
ausgabe aber wird berufen se1n, auch diese andgewächse üUckenlos
auszuweılsen, der belangvolleren Entwicklung anzugliedern oder

einzuordnen.

i Herzebrocker Chorschwester Friederike VO.  e Amelunxen, gest He-
bruar 1821 mit Jahren, 1n etzter beim Lan!  ericht aderborn
en des einstigen Oberlandesgerichts (Testamente), 2‚ Herze-
brocker Laienschwester Christine Taufname Anna Katharina) Lindemann,
gest März 1335 mit Jahren, vermachte letztwillig der Wiedenbrücker
und der Rhedaer kath Schule je 50 aler ZU. Erwerb VO  '3 Schulgärten;
Gravenhorster horschwester Antonie Taufname Wilhelmine Margarete)
VO:  5 Segur-Montbrun, gest Dezember 1829 mit 102 Jahren; Graven-
horster Chorschwester Marıa ara VO.  » uden, gest Marz 18332 mit

Jahren
Als Temdes eisplie vgl Franz askamp, Das Observantenkloster ostberg
bei Bielefeld Franziskanische Studien (1962) 275—286, uch Ravensberger
ahresbericht (1970) 360——55
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